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Ansteckend anders – auch im Umgang mit Gaben und Gütern 
(Geben ist seliger als nehmen) 

Bibelstellen: Mt 10,8; Apg 20,35; Eph 5,2 (Mt 6,33; 1Tim 6,7.17: 1Mo 28,29; Mal 3,10; Mt 23,23) 
 

Macht Kranke gesund, weckt Tote auf, macht Aussätzige rein, treibt Dämonen aus. Umsonst (gratis) habt ihr's 

empfangen, umsonst gebt es auch (Mt 10,8). 

«Ich habe euch in allem gezeigt, dass man so arbeiten und sich der Schwachen annehmen muss im Gedenken an 

das Wort des Herrn Jesus, der selbst gesagt hat: Geben ist seliger als nehmen» (Apg 20,35). Aus der Abschiedsrede 

des Paulus an die Ältesten in Ephesus! 

«Und wandelt in der Liebe, wie auch Christus uns geliebt hat und hat sich selbst für uns gegeben als Gabe und Opfer, 

Gott zu einem lieblichen Geruch» (Eph 5,2). 

«Wer reichlich sät, wird reichlich ernten» (2 Kor 9, 6). Franz von Assisi hat gesagt: «Wer hingibt, der empfängt. Unser 

Leben ist nicht Besitz, nicht Privateigentum, sondern Gabe!  

 

Einleitung 
Die Bibel ist tough! Sie redet uns nicht nach dem Mund! Ein Kind kann das Heil finden, aber Nachfolge Jesu ist kein 

Kinderspiel! Nachfolge Jesu heisst: Gegen den Strom schwimmen, sich nicht vom Mainstream mitreissen lassen! Dazu 

braucht es Kraft und dazu hat uns Gott uns seinen Geist gegeben, den Geist der Kraft, der Liebe und der Besonnenheit 

(2 Tim 1,7). Nirgends verheisst Gott seinen Kindern per se Reichtum und Wohlstand, wohl aber Entbehrung, 

Ausgrenzung und sogar Verfolgung. Die Mehrheit der Christen weltweit lebt in Bedrängnis und Armut! In vielen Ländern 

werden Christen um ihres Glaubens Willen verfolgt! Das hält sie aber nicht vom Glauben an Jesus ab! Es ist wahr, 

dass der Glaube an Jesus Christus viel Segen mit sich bringt, aber nicht unbedingt materiellen Überfluss. Wenn wir im 

Westen in den vergangenen Jahrzehnten zu viel Wohlstand gelangt sind, so ist das eine besondere Gnade, und auch 

eine besondere Herausforderung, nämlich viel zu geben (Lk 12,48). Traurig, dass während diesen materiellen 

Segenszeiten die Kirchen sich entvölkert, viele Christen lau geworden oder vom Glauben abgefallen sind. Ihr merkt, 

das Predigtthema heute ist kein Zuckerschlecken!  

Grosszügigkeit – ein Wert der Pfimi Thun   
Auf der Pfimi-Homepage können wir lesen: «Es gibt 125 Lilienarten, 925 000 Insektenarten und ein Apfelkern re-

produziert sich vielfach; das ist Gottes Wesen! Gottes Geist befreit uns aus der Ich-AG und gibt uns grosszügige 

Herzen in Bezug auf Zeit, Finanzen, Güter und Gaben. Als Verwalter und nicht Besitzer leben und geben wir, als 

Einzelne und als Gemeinde, grosszügig (Hag 2,8; Mal 3,8-12; Mt 25,14-30; 1 TIim 6,6-10).  
 

1. Gott ist ein gebender Gott – unendlich grosszügig 
Gott ist der Geber aller Gaben. Er ist am Ursprung des Lebens. «Was haben wir, das wir nicht empfangen hätten» (1 

Kor 4,7)? Jeder Mensch hat unendlich viel «gratis» bekommen: Leben, Einbettung in eine Familie, Zeit, Atemluft, 

Sonnenlicht, Wärme, Wasser, Talente, Fantasie, Denk- und Lernfähigkeit, Gefühle, einen genial funktionierenden 

Körper und Gesundheit. Weiter das Augenlicht - die Wahrnehmung von Farben und Formen, das Gehör - die Wahr-

nehmung von Sprache und Musik, der Geschmacksinn - er macht Essen zur Freude, der Geruchsinn, Tastsinn etc! 

Wir alle wurden/sind unendlich reich beschenkt, sind wir uns dessen bewusst?! Wir haben Arbeit, genügend Einkom-

men, ein Zuhause, Nationalität. Wir sind von Menschen umgeben, die es gut mit uns meinen, uns Verständnis, Ver-

trauen, Freundschaft, Liebe und vieles mehr entgegenbringen. Traurig nur, dass für uns das meiste selbstverständlich 

ist, wir kaum dafür danken! Wie reich wurden wir doch beschenkt, ohne einen Rappen dafür zu bezahlen! Gott, der 

Geber aller guten Gaben hat uns so reich beschenkt! Besonders möchte ich noch das Geschenk der Liebe und 

Liebesfähigkeit betonen: Liebe kann weder produziert, noch verdient werden! Wir werden von Gott geliebt und von 

vielen Menschen. Das ist das wertvollste und grösste Geschenk überhaupt. Wer die Liebe entbehrt, verkümmert wie 

eine welke Blume! Die Liebe ist unbezahlbar! Der tiefste Sinn unseres Lebens ist die Liebe, die Liebe, die man emp-

fängt und die man verschenkt. Liebe ist keine Ware, kein Körper, nicht käuflich, unbezahlbar, sie kann nur geschenkt 

werden! Gott selbst ist die Liebe. In Christus hat er sich uns reichlich geschenkt! 

 

 



a. Gott geht in seiner Liebe zu den Menschen bis an den äussersten Rand 
Gott ist es eine Ehre, zu schenken, grosszügig und ohne Rechnung! Es gehört zu seinen Wesensmerkmalen, dass er 

gerne gibt! Und er gibt viel. Johann Scheffler (1624-1677) drückt es so aus:  "Gott, weil er gross ist, gibt am liebsten 

grosse Gaben, ach, dass wir Armen nur so kleine Herzen haben."  Joh 3,16 ist uns so vertraut, dass wir uns seiner 

Dimension kaum bewusst sind: «Denn also hat Gott die Welt geliebt, dass er seinen eingeborenen Sohn gab, auf dass 

alle, die an ihn glauben, nicht verloren werden, sondern das ewige Leben haben!» Im Angesicht dieser Wahrheit sagt 

Paulus: «Der auch seinen eigenen Sohn nicht verschont hat, sondern hat ihn für uns alle dahingegeben – wie sollte er 

uns mit ihm nicht alles schenken» (Röm 8,32). Gottes Liebe ist ein Geschenk an alle Menschen. Sie kann nicht verdient 

werden, für kein Geld in der Welt. Sie ist unbezahlbar, gratis. Man kann sie nur erwidern (Bekehrung und 

Wiedergeburt). Dank und Hingabe ist die angemessene Reaktion.  

Einschub: Geiz ist geil 
Der Geist der Welt ist Gottes Geist diametral entgegengesetzt, auf sich bezogen, individualistisch, egoistisch. In der 

Gesellschaft werden wir gelehrt, uns selbst zu verwirklichen. Rücksichtnahme ist ein Zeichen der Schwäche. Glaube 

an Gott als Geber des Lebens eine Naivität. Ich bestimme über mich und meinen Körper. Der Gnadenbegriff wurde 

abgeschafft. Paulus beschreibt den Geist der Welt folgendermassen: «Unzucht, Unreinheit, Ausschweifung, Götzen-

dienst, Zauberei, Feindschaft, Hader, Eifersucht, Zorn, Zank, Zwietracht, Spaltungen, Neid, Saufen, Fressen und der-

gleichen» (Gal 5,19-21). Eine Firma prägte den Slogan: Geiz ist geil (oder geil ist geil). Er wurde zu einem der 

erfolgreichsten Werbeslogans. Der Slogan spiegelt die Kaufmentalität von heute wider: Der Preis einer Ware zählt. 

Qualität, Herkunft, Produktionsbedingungen, Herkunftsland etc. sind egal. «Für mich muss es stimmen!» Mehr als uns 

wohl lieb ist, werden wir von der Frage geleitet: Was kostet es?!  
 

b. Fünf Worte Jesu über das Geben  
«Gib dem, der dich bittet, und weise den nicht ab, der von dir borgen will» (Mt 5,42)! 

Als Jesus die Geber beim Opferstock beobachtete: «Viele wohlhabende Leute gaben grosszügig. Dann kam eine arme 

Witwe und steckte zwei kleine Kupfermünzen hinein – zusammen so viel wie ein Groschen. Da rief Jesus seine Jünger 

zu sich heran und sagte zu ihnen: »Ich versichere euch: Diese arme Witwe hat mehr gegeben als alle anderen. Die 

haben alle nur etwas von ihrem Überfluss abgegeben. Sie aber hat alles hergegeben, was sie selbst dringend zum 

Leben gebraucht hätte» (Mk 12,41-44). 

«Sammelt euch nicht Schätze auf der Erde, wo Motte und Frass zerstören und wo Diebe durchgraben und stehlen; 

sammelt euch aber Schätze im Himmel, wo weder Motte noch Frass zerstören und wo Diebe nicht durchgraben noch 

stehlen! Denn wo dein Schatz ist, da wird auch dein Herz sein» (Mt 6,19-21).  

«Kein Haussklave kann zwei Herren dienen; denn entweder wird er den einen hassen und den anderen lieben, oder 

er wird dem einen anhängen und den anderen verachten. Ihr könnt nicht Gott dienen und dem Mammon» (Lk 16,13).  

«Jesus sprach aber zu ihnen: Seht zu und hütet euch vor aller Habsucht» (Lk 12,15)! Anschliessend erzählt er das 

Gleichnis vom reichen Kornbauer. Es endet mit dem Urteilsspruch «du Narr»! 
 

2. Der Apfel fällt nicht weit vom Stamm 
Weil Gottes Wesen darin besteht, dass er liebt und gerne gibt, soll diese herausragende Eigenschaft auch das Wesen 

seiner Kinder prägen (1 Joh 3,1). Unser Verhalten zeigt, wes Kinder wir sind! Gotteskinder haben «Gottesähnlichkeit!» 

Wenn der Geist von Christus in uns lebt, ist es unser Wunsch, so zu leben wie Er! Seine Gebefreudigkeit soll in uns 

Gestalt gewinnen! Die Predigt heute stellt uns vor die Frage: Ist mein Umgang mit meinen Gaben und Gütern von Gott 

inspiriert? Ist mein Umgang mit Zeit, Gaben, Besitz, Geld ein Hinweis auf den Geber aller Gaben? Was sagen meine 

Nächsten (Ehepartner, Kinder, Nachbarn, Verwandte, Arbeitskollegen) über mich? Erkennen sie Gottes Geist in mir 

oder ist mein Umgang mit Gütern von der Gesellschaft geprägt? Der biblische Grundsatz lautet: Geben ist seliger den 

nehmen – ob als armer Schlucker oder als Millionär! Ein Beispiel der Bibel ist Zachäus: Nachdem er Jesus sein Herz 

geöffnet hatte, lesen wir: «Zachäus aber trat herzu und sprach zu dem Herrn (Jesus): Siehe, Herr, die Hälfte von 

meinem Besitz gebe ich den Armen, und wenn ich jemanden betrogen habe, so gebe ich es vierfach zurück» (Lk 19,8). 

Gegensatz: Der reiche junge Mann (Lk 18,18-27).  
 

a. Von der Gier und Habsucht 
Die Bibel warnt vor Gier. Dem Gierigen prophezeit sie Mangel und Untergang (Räuber bringen sich beim Verteilen der 

Beute gegenseitig um). Im 10. Gebot warnt Gott ausdrücklich vor Begehrlichkeit: «Du sollst nicht das Haus deines 



Nächsten begehren. Du sollst nicht begehren die Frau deines Nächsten, noch seinen Knecht, noch seine Magd, weder 

sein Rind noch seinen Esel, noch irgendetwas, das deinem Nächsten gehört» (2 Mo 20,17).  

«Den ganzen Tag begehrt die Gier; aber der Gerechte gibt und versagt nichts» (Spr 21,26). 

Paulus lehrt: «Denn die reich werden wollen, die fallen in Versuchung und Verstrickung und in viele törichte und 

schädliche Begierden, welche die Menschen versinken lassen in Verderben und Verdammnis» (1 Tim 6,9). 

«So tötet nun die Glieder, die auf Erden sind, Unzucht, Unreinheit, schändliche Leidenschaft, böse Begierde und die 

Habsucht, die Götzendienst ist» (Kolosser 3,5).  

Einschub 

Gier geschieht auf Kosten anderer. Unser Reichtum ist nur möglich, weil Millionen von Menschen und Kindern für 

kaum einen Lohn arbeiten (in Minen, auf Feldern, in Fabriken). Nur so ist es möglich, dass eine privilegierte 

Bevölkerungsschicht für günstige Preise Luxusgüter, Textilien, elektronische Geräte etc. kaufen kann. Habsucht ist die 

Ursache für unzählige Konflikte und Kriege.  
 

b. Genügsamkeit 
In unseren westlichen Ländern wird der Konsum gnadenlos angeheizt! Durch Werbung werden wir unablässig moti-

viert, irgendwelche Produkte zu kaufen, die oft gar nicht bräuchten. Die Bekleidungsindustrie setzt ständig neue Trends 

(Mode), damit die Garderobe in immer kürzeren Abständen erneuert wird. Viele Produkte werden mit dem Ziel 

verbessert, dass ich fortwährend das Nachfolgeprodukt kaufe, obwohl das Alte seinen Dienst noch lange tun würde. 

Viele Produkte sind schädlich für Gesundheit und Natur, aber werden so vermarktet, dass wir sie trotzdem kaufen. 

Auch Christen sind in Gefahr, dem Kaufwahn zu erliegen! Hören wir beim Einkaufen noch auf Gottes Geist oder sind 

wir Sklaven der Werbeindustrie und Produzenten? Kann ich mich noch einschränken, genügsam leben, oder bin ich 

einem unbiblischen Kaufrausch verfallen? Genügsamkeit ist das beste Gegenmittel gegen Gier. Gott will sie uns 

schenken! «Armut und Reichtum gib mir nicht, lass mich das Brot, das ich brauche, geniessen, damit ich nicht, satt 

geworden, leugne und sage: Wer ist denn der HERR? – und damit ich nicht, arm geworden, stehle und mich vergreife 

an dem Namen meines Gottes» (Spr 30,8-9)! 

«Die Gottesfurcht mit Genügsamkeit aber ist ein grosser Gewinn» (1 Tim 6,6). 
 

3. In der Bibel gibt es keine Besitzer, sondern nur Verwalter 
Gotteskinder sind Verwalter ihrer Güter, nicht Besitzer. Dieser Gedanke geht durch die ganze Bibel. Die Schöpfung 

gehört Gott! Das Land gehört Gott. Er hat den Menschen Land und Güter zur guten Verwaltung anvertraut (Mt 25,14-

30; Lk 19,12-27). In dieser Verwaltungsaufgabe schenkt Gott uns viel Freiheit und Kreativität. Aber ein Verwalter hat 

die Vorgaben des Eigentümers zu halten. Gottes Wort ist der Massstab, wie ich mit den mir anvertrauten Gaben um-

gehe! Als Christen stehen wir in der Verantwortung, gute Verwalter zu sein, über viel oder wenig. Nicht der Zeitgeist 

ist unser Taktgeber, sondern der Heilige Geist! Umgang mit Geld ist nicht eine Nebensache. Mein Umgang mit Gütern 

und Geld kann und soll ein Lobpreis für Gott sein. 

Biblische Verwaltungsgrundsätze 

«Ehre den HERRN mit deinem Gut und mit den Erstlingen all deines Einkommens, so werden deine Scheunen voll 

werden und deine Kelter von Wein überlaufen» (Spr 3,9+10). Ehrt mein Umgang mit den mir anvertrauten Gütern Gott? 

Kann sich Gott über mich freuen? Handle ich in seinem Sinn?  

Verwalter im biblischen Sinn machen sich bewusst, wo Produkte herkommen, wie sie hergestellt wurden, ob der 

Kaufpreis fair ist. Als Verwalter werden wir einmal Rechenschaft vor Gott ablegen! «Besser wenig mit Gerechtigkeit 

als viel Einkommen mit Unrecht» (Spr 16,8). 

Wie denkt Gott über meinem Umgang mit Kapital, Finanzen, Aktien etc. Ist es in seinem Sinn, wenn ich mein Geld an 

der Börse verdiene? Welche Firmen unterstütze ich als Christ mit meinem Geld? Kaufe ich Aktien von Firmen, die 

zwar viel Gewinn versprechen, aber in unlautere Geschäftspraktiken verwickelt sind, Raubbau an der Natur betreiben, 

Kinderarbeit tolerieren, ihre Mitarbeiter grossen Gefahren aussetzen und dazu noch schlecht bezahlen? Es gibt 

Christen, die mehr Zeit am Bildschirm verbringen um die Aktienkurse zu verfolgen, als Gottes Wort zu lesen! 

Wer ist mein Versorger? Es ist richtig, für das Alter vorzusorgen, aber wenn Gott nicht sorgt, sorgen wir umsonst! Mit 

der AHV, BVG, 3. Säule sind wir Schweizer privilegiert. Für den Rest aber wollen wir Gott mit Vertrauen ehren!  
 

a. Egoismus versus ein gebefreudiges Herz  
Von Natur aus sind alle Menschen Egoisten, selbstbezogen. Immer fürchtet der Mensch, Mangel zu leiden. Die Zukunft 

ängstigt ihn und er will vorsorgen. Begehrlichkeit ist der Lebensbegleiter des unerlösten Menschen, Teil seiner 



sündigen Natur! Er kennt kaum Mitgefühl und es ist ihm egal, wie es dem Nächsten geht und ob sein Verhalten 

ungerecht/ausbeuterisch ist. Alles dreht sich nur um sich selbst.  

Auch Gotteskinder sind Egoisten, aber in ihnen wohnt ein anderer Geist! Bei der Wiedergeburt schenkt Gott seinen 

Kindern einen neuen Geist, ein neues Herz! Durch die Wiedergeburt wird Gott zum Vater und Versorger (1 Mo 22,7+8: 

Jahwe Iireh – der Herr, mein Versorger). Auch Psalm 23 spricht davon: Sogar im Angesicht unserer Feinde will Gott 

seinen Menschen den Tisch decken! Der Wiedergeborene Mensch erfährt Herzerweiterung. Gott zu lieben, führt zur 

Nächstenliebe! Der Christ soll für seinen Lebensunterhalt arbeiten und für seine Familie sorgen, aber darüber hinaus 

liebt er den Nächsten wie sich selbst! Er ist auch Geschöpf Gottes und ist ihm nicht egal! Der wiedergeborene Mensch 

(Joh 3,5) wird durch Gottes Geist befähigt, zu teilen, sich zurückzunehmen, nicht nur im Blick auf sich zu leben, sondern 

auch im Blick auf den Nächsten! Er wird liebesfähig, beginnt zu lieben, zu schenken, zu ermutigen und wächst in dieser 

Gnade! Paulus verspricht den Korinthern: «Gott aber kann machen, dass alle Gnade unter euch reichlich sei, damit ihr 

in allen Dingen allezeit volle Genüge habt und noch reich seid zu jedem guten Werk» (2 Kor 9,8). 

Kontrapunkt: Ich kann nicht fortlaufend geben, sonst bin ich bald erschöpft, ausgebrannt. Ich muss auch immer wieder 

empfangen! Gott verpflichtet uns nicht auf Armut, aber auf einen verantwortungsvollen Lebensstil. Wer viel empfangen 

hat, soll weitergeben, grosszügig, weitherzig, freigiebig, genauso wie Christus es tat! 
 

b. Praktische Tipps für den Umgang mit Gaben 
- Gott nicht knauserig behandeln – Er ist auch grosszügig mit uns (Zeit, Geld etc.) 

- Einsamen Menschen Zeit schenken 

- Gestressten Familien und Singles praktische Hilfe anbieten 

- Unglück und Schaden mit anderen teilen 

- Jungen Menschen Gebetsunterstützung schenken 

- Immer einige Münzen im Sack für Bettler 

- Bedürftigen Menschen in meinem Umfeld anonym unterstützen 

- Am Anfang des Monats der Woche auf die Seite legen, was ich Gott geben will 
 

Schluss 
«Meine Brüder, ich schätze mich selbst noch nicht, dass ich's ergriffen habe. Eines aber sage ich: Ich vergesse, was 

dahinten ist, und strecke mich zu dem, was da vorne ist …» (Phil 3,12+13)! 

«Wer da kärglich sät, der wird auch kärglich ernten; und wer da sät im Segen, der wird auch ernten im Segen» (2 Kor 

9,6f).  

Solange Geld und Besitz die Währungen unseres Lebens sind, bleiben wir arm. Wahrer Reichtum ist: Leben teilen, 

Liebe verschenken, Freude machen, Hände reichen, Herzen öffnen – Gott will uns dabei helfen! Und: Wir können aus 

diesem Leben nichts mitnehmen, aber wir können viel vorausschicken! 

Wir stehen vor dem Abendmahl. Dabei denken wir an den, der aus Liebe zu uns sein Leben gab, als wir noch seine 

Feinde waren! «Niemand hat grössere Liebe denn die, dass er sein Leben lässt für seine Freunde. Ihr seid meine 

Freunde, so ihr tut, was ich euch gebiete …» (Joh 15,13+14).  

«Er erniedrigte sich selbst und ward gehorsam bis zum Tode, ja zum Tode am Kreuz. Darum hat ihn auch Gott erhöht… 

» (Phil 2,8-11). 

 

 

 

Gesprächsthemen für die Kleingruppen 
- Was sagen meine Nächsten über meinen Umgang mit Gütern? 

- Ahme ich das Beispiel Jesu nach und folge seinem Wort: Geben ist seliger denn nehmen? 

- Kenne ich Genügsamkeit in meinem Leben? Gelingt es mir, dem Konsumzwang zu entrinnen, nicht auf Grund 

von Werbung zu kaufen, sondern aus Notwendigkeit?  

- Wie begegne ich der Armut von Nachbarn, Asylanten, Bettlern etc. 

- Verwalte ich meine Güter im Sinn Gottes? 

- Muss ich Busse tun, meinen Lebensstil verändern, weil Güter eine stärkere Herrschaft über mich ausüben als 

Gott?  


